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nach seine Bestimmungen an die Seelsorger. Allen Ver¬
suchen, ihn zu einem andern Verfahren zu bewegen, wider¬
stand er, an den Grundsätzen der Kirche festhaltend, mit
unerschütterlicher Standhaftigkeit. So wurden zwischen
der weltlichen und geistlichen Behörde Reibungen hervor¬
gerufen, in deren Folge 1837 der Erzbischof gefänglich
aus die Festung Minden abgeführt wurde. Ein ähnliches
Schicksal hatte der Erzbischof von Gnesen und Posen,
Martin von Dnnin. Mehrere Jahre dauerten diese Zer¬
würfnisse fort, bis unser geliebter König Friedrich Wil¬
helm IV., nach friedlicher Uebereinkunft mit dem aposto¬
lischen Stuhle, den Erzbischof von den ihm zur Last ge¬
legten Verbrechen öffentlich freisprach, und so zum Heile der
Kirche und des Staates diese traurigen Wirren beendigte.

50. Der Rock des Herrn und seine Feinde.

Wie sich der Herr seiner Kirche annimmt, um den
Geist des Glaubens, der Hoffnung und der Liebe immer
neu in ihr anzufachen und zu beleben, davon ist auch die
religiöse Feier in Trier, wo 1844 der in dortigem Dome
aufbewahrte ungenähte heilige Rock des Herrn ausgestellt
wurde, ein redendes Zeugniß Auf alle, die dort zur Ver¬
ehrung der h. Reliquien waren, hat diese Feier einen tie¬
fen, das Gemüth ergreifenden Eindruck gemacht. Mehr
als 1 Million Menschen aus allen Ständen und Sprachen
haben daran Theil genommen. Ein solches Zusammen¬
stießen der frommen Gefühle des Glaubens und der Liebe
m ein Herz und eine Seele, wie es sich dort dem Auge
sichtbar darstellte, und solche Beweise der Hingebung und
Selbstverleugnung, wie sie sich dort in mannigfacher Weise
zeigten, sind wol die beste Offenbarung des Christeulebens
m unserer b. Kirche. Man sah sich recht in die Tage des
Heilandes versetzt, da alles Volk sich zu ihm drängte, um
nur den Saum seines Kleides anzurühren.

Aber kaum war diese so wichtige und segensvolle Feier
begonnen, so erhoben sich auch die Feinde der Kirche in
den gehässigsten Schmähungen. Aberglauben und Abgöt¬
terei nannten sie die gläubige Verehrung des h, Rockes,
und überhäuften die würdigen Vorsteher der Kirche mit
den frechsten Vorwürfen, als wollten sie durch solche Mit¬
tel das Volk in finstern Aberglauben zurückführen. Na-


